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abends von 7 Uhr an Redaktion

eben
e Zwei Einzug der Garde in Berlin
rbei ſt Verlin, 10. Dez.icherde. Gegen Mittag begannen überall große Menſchenmengen die
en Volt gürgerſteige zu füllen. Die Schuljugend geſellte ſich dazu, Laſt
h der autos, Heergerät und Kraftwagen aller Art, rauchende Gulaſch
Grrg unonen rückten ein, mit Grün und Fähnchen herausgeputzt, auf

zu alen neben den Soldaten Jungen und Mädels.
wenige Hazu kamen zahlreiche Truppenabteilungen, die Mannſchaften
ans ſt in Stahlhelm oder Mütze, die Gewehrläufe mit Fähnchen und

xannenzweigen beſteckt, an der Bruſt Blumenſträuße, die
offiziere zu Pferde. Die Menge marſchierte in den
Gliedern mit. Hurrarufen und Tücherſchwenken, von den Sol
daten freudig erwidert, ſchwoll immer mehr an.

Die zum Einzug beſtimmten Truppen waren auf dem Heidel
herger Platz angetreten. Sechs Lanzenreiter eröffneten
den Zug. Ein Muſikkorps folgte, die alten Armeemärſche ſpie
lend. Dann kam die Garde-Kavallerie-Schützen-
diviſion, der die Standarte vorangetragen wurde. Singend
folgter die Mannſchaften. Jm Zuge wurden von den Truppen
zahlreiche bekränzte ſchwarz weißrote Fahnen getragen. Dazwi
ſchen fuhren die Maſchinenewehre, laubumwunden, von Knaben
diht beſetzt, die ſich die Stahlhelme der Mannſchaften aufgeſtülpt
hatten. Das aus verſchiedenen Bundesſtaaterr zuſammengeſtellte
Bataillon führte vor ſeinen Kompagnien eine ſächſiſche, eine
ba eriſche, eine württemergiſche und eine preußiſche Fahne.
die Mannſchaften trugen entſprechend an den Gewehrläufen
weiß grüne, blau weiße, ſchwarzrote und ſchwarz weiße Fähnchen.

Küraſſiere, Dragoner, Huſaren, Jäger, Artillerie folgten. Es
mögen etwa 7000 Mann geweſen ſein.

Unter den Linden war der Andrang der Grofßz- Berliner Be
tölkerung beſonders ſtark. Alles bewahrte aber die größte

Kuhe und Ordnung. Unter das Publikum hatten ſich auch
griegsgefangene gemiſcht. Um etwa 214 Uhr traf die
Spitze des Zuges am Denkmal Friedrichs des Großen ein.
Cegenüber der Univerſität wurde ein Vorbeimarſch abgenommen,
der anderkhalb Stunden dauerte. Den Regimentevn ſchritten die
Nuſikkorpps voram, dasjenige eines Artillerie- Regiments war zu

Pferde Die alten Standarten ragten heraus aus
einem Wald von zahlloſen ſchwarz zweiß- roten Fah

e s

t

S

S

er Volks
mt. Nur

Frieden
r unſeren
n und
Hinaus

prache nen. Dazwiſchen ritten Trupps der Garde-Kavallerie-Diviſion.
den I ehe und Maſchinengewehre verſchwanden faſt unter dem

grünen Tannenreis.
Um 1 Uhr mittags paſſierte die Spitze der heimkehrenden

Gardetruppen das im reichen Flaggenſchmuck prangende
Brandenburger Tor. Wo einſt Könige und Fürſten mit prunken

der Pracht und höfiſchem Zeremoniell empfangen wurden, be
grüßte heute die junge deutſche Republik ihre Heldenſöhne, die
unbeſtegt und in ſchimmernden Waffen zurückkehren. Auf einer
kleinen Tribüne an der Südſeite des Pariſer Platzes fanden ſich
nach und nach unter anderen der Volksbeauftragte Ebert,
vrukus Molkenbuhr, Oberbürgermeiſter Wermuth,
Kriegsminiſter Sche üch, Adolf Hoffmann, Scheide-
nann, Bürgermeiſter Dr. Reicke und der Hommandant von
verlin Gels ein. Als die Truppen mit Generalleutnant
don Hofmann an der Spitze unter den begeiſterten Hoch und
vhurrarufen und dem Tücherſchwenken einer vieltauſendköpfigen
Nenge ſich der Tribüne näherten, nahm als erſter Ebert das
Vort. Jn ſeine Hochrufe ſtimmte die Menge brauſend ein.
hierauf ſpielte die Muſik „Stimmt an mit hellem, hohem Klang“.
dann hielt Oberbürgermeiſter Wermuth eine zündende
Anſprache, die ebenfalls begeiſterte Aufnahme fand. Zum
Schluß ſprach der Vorſitzende des Bundes aktiver Unteroffiziere,
Kzefeldwebel Suppe.

Volksbeauftragter Ebert richtete am Brandenburger Tor an
die einziehenden Gardetruppen folgende Anſprache:

„Kameraden! Willkommen in der deutſchen Republik!
Herzlich willkommen in der Heimat, die ſich lange nach Euch ge
ſchnt hat, deren bange Sorge Euch ſtändig umſchwebte. Jn
kieſem Augenblick, da wir Euch am heimatlichen Herde begrüßen,
gilt unſer erſter Gedanke den treuen Toten, Jhnen allen, die ſich
für den Schutz der Heimat aufgeopfert haben, unſern unauslöſch-

Dank, innigen Dank. Was wir ihnen an Taten der
Dankbarkeit darbringen können, das wollen wir ihnen in
Treue leiſten. Der Verbeſſerung des Loſes der Kriegs Hinter
bliebenen und Kriegsinvaliden galt des neuen deutſchen Volks

es erſte Verfügung. Eure Opfer und Taten ſind ohne Bei-
Kein Feind hat Euch überwunden. Erſt als die Ueber

macht der Gegner an Menſchen und Material immer drückender
wurde, haben wir den Kampf aufgegeben, und gerade Eurem

ut gegenüber war es Pflicht, nicht noch zwecklos Opfer
don Euch zu fordern. Unendliche Leiden habt Jhr erduldet,
Wagängliche, faſt übermenſchliche Taten vollbracht, unvergleich
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Amſterdam, 10. Dezember.
Aus London wird gemeldet, daß Marſchall Foch mit neuen

Voll machten ausgeſtattet worden iſt, die ihn berechtigen, mit
allem Nachdruck die Erfüllung der Waffenſtillſtandsbedingungen
durchzuſetzen. Den Anlaß zu den neuen Vollmachten gab ein
Bericht Fochs, daß die Bedingungen bisher nicht von Deutſchland
eingehalten worden ſeien, da namentlich in der Ablieferung des
rollenden Materials eine Verzögerung eingetreten

r

Keine leichten Bedingungen
London, 10. Dez.

Reuter. Jn einer Frauen- Verſammlung in London ſogte
Lloyd George zur Frage der Friedensbedingungen Es
muß einen Frieden geben, der zukünftige Kriege unmöglich macht
oder doch wenigſtens erſchwerte. Es muß ein gerechter Friede
ſein. Die Bedingungen werdem keine leichten fein,
ſonſt wären fie nicht gerecht, denn leichte Bedingungen würden
zu einem neuen Kriege anreizen. Nicht um Rache, ſondern um
Gerechtigkeit handelt es ſich. Ein Friede der Rache würde nicht Ge
rechtigkeit ſein. Wir dürfen keine neue elſaß-loth-
ringiſche Frage haben aus dem einfachen Grunde, weil wir
nur den Fehler Deutſchlands wiederholen und in 50 Jahren das
Schickſal Deutſchlands finden würden.

Der Friede muß ſtreng, gerecht und billig ſein. Die
für die Schrecken des Krieges Verantwortlichen müſſen zur
Verantwortung gezogen werden.
wendiger, je höher ſie ſtehen. Ohne ſie wäre es nicht zum Kriege
gekommen. Unſer Urteil muß derart ausfallen, daß Könige,
Kaiſer und Kronprinzen für alle Ewigkeit wiſſen, daß,
wenn ſie Verruchtheiten dieſer Art über die Erde bringen, die
Strafe unausbleiblich auf ihr Haupt fallen wird. Lloyd George
fuhr fort: Aber das deutſche Volk, das im Kriege ſich

t gehalten hat, das mit voller Begeiſterung in detr Kampf zog
as jetzt über den Sieg jubeln würde, wenn er ihm zuteil ge

worden wäre, muß auch zur Verantwortung ge
zogen werden. Die Völker müſſen wiſſen, daß ſie nicht un
geſtraft Krieg anfangen dürfen. Ferner müſſen wir bei Feſt-
ſetzung der Friedensbedingungen darauf ſehen, daß ein Beſtand
von Rieſenheeren, die zum Kriege verleiten und die
Herrſcher in Verſuchung bringen können, hinfort nicht mehr ge-
ſtattet ſein darf. Wenn Friede auf Erden herrſchen ſoll, darf es
in Europa keine großen Heere geben. Jch bin ein An

Dies iſt um ſo not-

vor neuer Verſchärfung der Bedingungen?
hänger des Völkerbundes, weil er ein Mittel It, die Kriegs
erklärung zu erſchweren. Auf die Anfrage, ob die Deutſchen aus
England ausgeſtoßen werden ſollten, ſagte Llohd George: Jch
kann der Frageſtellerin verſichern, daß nach meiner Anficht dieſe
Leute die Gaſtfreundſchaft mißbraucht haben, und daß man ihnen
nicht eine zweite Gelegenheit geben darf, dies zu tun. Und
die großen Flotten .7

Paris verlangt 2 Milliarden
Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöſiſche Regierung von

der Pariſer Stadtverwaltung erſucht worden ſei, für die aus
Zeppelin- und Flugzeugangriffen entſtandenen Schäden in
der franzöſiſchen Hauptſtadt einen finangiellen Srſatz
von 2 Milliarden Franken von Deutſchland zu verlangen.

Keine Verſchärfung?
Amſterdam, 10. Dezember.

Reuter verbveitet eine halbamtliche Auslaſſung, aus der her
vorgeht, daß bei den in Trier ſtattfindenden Verhandlungen
über die Verlängerung des am 17. Dezember ablaufenden
WaffenſtillIſtands- Vertrages eine Verſchärfung der
Bedingungen nicht in Ausſicht genommen ſei. Jn dem Bericht
wird nämlich erklärt, daß im Auswärtigen Amt nichts von neuen
Bedingungen für Deutſchland bebannt ſei, und daß auch die eng
liſche Admiralität keine neuen Forderungen aufgeſtellt habe, die
als Verſchärfung gelten könnten. Weiter wird geſagt, daß die bei
den Verhandlungan in Spaa ausgearbeiteten Einzelheiten von
der deutſchen Truppe angenommen worden ſeien und daß der
engliſche Bevollmächtigte die Worffenſtillſtandsbedingungen zur
See lediglich nach den Jnſtrudtionen ausführe, die auf den Ver
einbarungen des Waffenſtillftandsvertrages beruhen. Amtliche
deutſche Kreiſe hätten ſich zu den Verhandlungen der Alliierben
Kommiſſion dahin geäußert, daß dieſe auf eine Verſchärfung der
urſprünglichen Bedingungen ſchließen ließen. Reuter ſagt, dieſe
irrige Auffaſſung ſei darauf zurückzuführen, daß einzelne
deutſche Stellen nicht über den vollen Jnhalt der Vereinbarungen
unterrichtet ſeien.

liche Proben Eures unerſchütterlichen Mutes Jahr um Jahr ab
gelegt. Jhr habt die Heimat vor feindlichen Einfällen beſchützt,
Deutſchlands Fluren und Werkſtätten vor Verwüſtung und Zer-
ſtörung bewahrt. Dafür dankt Euch die Heimat in über-
ſtrömendem Gefühl. Erhobenen Hauptes dürft Jhr
rückkehren. Nie haben Menſchen Größeres geleiſtet und gelitten,
als Jhr. Jhr findet unſer Land nicht ſo vor, wie Jhr es ver
laſſen habt. Neues iſt geworden. Die deutſche Freiheit iſt er
ſtanden. Die alte Herrſchaft, die wie ein Fluch auf Euren
Taten lag, hat das deutſche Volk abgeſchüttelt. Auf Euch vor
allem ruht die Hoffnung der deutſchen Freiheit. An Euch haben
wir gedacht, als wir mit einem verhängnisvollen Syſtem auf-
räumten. Für Euch haben wir die Freiheit erkämpft, für Euch
der Arbeit ihr Recht errungen. Nicht mit reichen Gaben können
wir Euch empfangen. Unſer glückliches Land iſt arm geworden.
Schwer laſtet auf uns der Druck harter Gebote der Sieger. Aber
aus dem Zuſammenbruch wollen wir uns ein neues Deutſchland
zimmern. Schulter an Schulter habt Jhr gemeinſam gerungen,
geopfert, geblutet, Not und Tod ins Auge geſchaut. Nun liegt
Deutſchlands Einheit in Eurer Hand. Sorgt Jhr dafür, daß
Deutſchland beieinander bleibt, daß nicht das alte Kleinſtaaten-
elend uns wieder übermannt, daß nicht die alte Zerriſſenheit
unſere Niederlage vervollſtändigt. Und dann geht mit uns an
den Wiederaufbau des Zerſtörten. Die ſozialiſtiſche Republik, die
Euch durch mich begrüßt, wird ein Gemeinweſen der Arbeit ſein.
Arbeit iſt die Religion des Sozialismus. Arbeiten müſſen wir
mit aller Kraft, mit ganzer Hingabe, ſollen wir nicht zugrunde
gehen und verkommen, ſollen wir nicht zum Bettelvolk herab-
ſinken. Bald ſchlägt die erſehnte Stunde des Friedens. Bald
wird die konſtituierende Nationalverſammlung die Freiheit und
die Republik feſt verankern durch den unantaſtbaren Willen des
ganzen deutſchen Volkes. Jhr ſollt mitſchaffen an dem großen
Werk einer neuen deutſchen Zukunft, der Zukunft unſeres
Volkes, deſſen Glück Eure fleiſchigen Hände erbauen müſſen von
Grund auf. Und ſo laßt mich Eure Treue zur Arbeit, die uns
allen gemeinſame Liebe zur Einheit Deutſchlands, unſern Stolz
auf die Freiheit und die große unteilbare deutſche Republik zu
ſammenſchließen in den Ruf: Unſer deutſches Volk, die deutſche
Freiheit, der freie Volksſtaat Deutſchland, ſie leben hoch!“

Der heutige Einzug von Fronttruppen, der vom Grunewald
her über Schmargendorfer und Wilmersdorfer Gebiet Teile der
Garde und Abordnungen aller Reichskontingente nach Berlin
führte, erfolgte bei feuchtem, nebligem Wetter. Die Häuſer der
Einzugsſtraßen, Mecklenburger Straße, Berliner Straße, Kaiſer
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zu
Pariſer Platz umſäumten Flaggenmaſten, auf deren Schildern
der Berliner Bär ſich zeigte. Den Eingang der Straße Unter

v

allee, Kurfürſtendamm, Unter den Linden. waren mit Fahnen,

beſonders ſchwarzweißrot und ſchwarzrotgold, mit Teppichen
und Tannengrün reich geſchmückt. Die Säulen des Branden-
burger Tores waren von Girlanden und Kränzen umwunden

Zwei Banner über der Mitteldurchfahrt zeigten die Jnſchriften
„Willkommen in der Heimat!“ und „Friede und Freiheitl!“ Den

den Linden faßten zwei Obelisken ein. An der Ecke der Fried
richſtraße erhob ſich eine Ehrenpforte.

Die Garde gegen Spartakus
Berlin, 10. Dezember.

Beim Empfange der Garde richtete nach den Regierungsvertretern der Führer der republikaniſchen Soldatenwehr,

Feldwebel Suppe, eine Anſprache an die Truppen, in der er
ſagte: „Wir Unteroffiziere haben uns zuſammengeſchloſſen, um
der Regierung Ebert-Haaſe den Rücken zu ſtärken gegen das
terroriſtiſche Gebahren Liebknechts, der Sartakuſſe,
der Deſerteure und ihrer Mitläufer. Bis zum Zuſammentritt
der Nationalverſammlung, die dem deutſchen Volke allein die
politiſchen Rechte, Ordnung nach innen und Sicherheit nach außen
geben kann, betrachten wir die Regierung Ebert-Haaſe als
einzig rechtmäßige und lehnen alle Arten von Neben
regierungen mit Entſchiedenheit ab. Wir wollen einen endgülti
gen Frieden, den unſere Feinde nur mit einer Vertretung des
geſamten deutſchen Volkes ſchließen werden. Darum ſchnelle
Einberufung der Nationalverſammlung, in der auch
die Feldtruppen ſelbſtverſtändlich eine geordnete Vertretung
haben müſſen. Nur ſo werden wir vor dem Ein-
marſche der Entente bewahrt. Ruhe, Ordnung und
Sicherheit, dann kommt Arbeit und Brot Euch von ſelbſt. Es
gilt, mit der Regierung Ebert-Haaſe aufzubauen und nicht weiter
zu zerſtören.“

t

Ententepolizei für Berlin
Genf, 10.Unmittelbar nach Wilſons Ankunft in Paris ſoll die Frage

der Errichtung einer aus Ententetruppen beſtehenden Militär
polizei in Berlin und Umgebung zur Löſung gelangen. Der„Newyork Herald“ hält dieſe Fetienbun für ſicher und glaubt,

daß die Beſetzung bis zur Unterzeichnung des Weltfriedens
dauern wird. Wilſon äußerte während der Ueberfahrt gegenüber
dem franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington: „Jch werde in
Paris bemüht ſein, meine Haltung mit den vierzehn Punkten
in Einklang zu bringen.“ Eine Aeußerung, die in Paris die
Meinung bekräftigt, daß weſentliche Veränderungen der Londoner
Abmachungen Clemenceaus und Lloyd Georges von Wilſon kaum
zu erwarten ſeien. Wegen der ſehr ſtürmiſchen Fahrt können der
„George Waſhington“ und ſeine Begleitſchiffe erſt übermorgen die
Azoren paſſieren. Am 15. Januar beginnen die Konferenzen
c den Präliminarfrieden mit Zulaſſung deutſcher Unter-
händſor,



Reichstugstagung in Coblenz?
Oberbürgermeiſter Adenauer richtete, wie die „Köln.

VolksZtg.“ meldet, heute folgendes Telegramm an den
Reichstagspräſidenten Fehrenbach: „Namens der
„Metropole“ der nach untrüglichen Mitteilungen aufs
äußerſte gefährdeten Rheinlande bitte ich aufs dringendſte,
den Reichstag zur Beſtätigung der Regierung Ebert
Haaſe nach Limburg an der Lahn oder Coblenz
ſofork einzuberufen. Eine zu Friedensverhandlungen- fähige
Regierung ſofort herzuſtellen, iſt dringendſte nationale Not
wendrgkeit. Nur auf dieſem Wege iſt ihre ſofortige Schaf
fung möglich.“

Nach der „Köln. Ztg.“ ſagte Oberbürgermeiſter Cloſter
mann in Coblenz in einer Sitzung des Arbeiterrates:
Frankreichs Abſichten zielten auf eine Einverleibung
des ganzen Rheinlandes ab. Die Belgier
und Italiener unterſtützen dies, England werde keine
Schwierigkeiten machen, nur Amerika ſei dagegen. Des-
halb müſſe ſchleunigſt der Reichstag einberufen
werden zur Anerkennung der Reichsregierung. Er habe
telegraphiſch der Reichsregierung die Einberufung
des Reichstages nach Kaſſel oder Koblenz
vorgeſchlagen.

Arbeitsplan der Sozialiſierungskommiſſion
Berlin, 10. Dezember.

g Die Kommiſſion für Sozialiſierung betrachtet es als hre
abe. jene Maßnahmen vorzubeveiten, die ignet ſind, dieUeberführung von Produktionsmitteln in die Kerſaganghvewet

der Gemeinſchaft zu bewirken. Erſte Vorausſetzung aller
wirtſchaftlichen Reorganiſationen bildet die Wiederbe-
lebung der Produktion. Vor allem fordert die wirt
ſchaftliche Lage Deutſchlands gebieteriſch die Wiederaufnahme
der Exportkinduſtrie und des auswärtigen Handels. Die
Kommiſſion iſt der Anſicht, daß für dieſe Wirtſchaftszweige die
bisherige Organiſation gegenwärtig noch beibehalten werden muß.
Jm Jntereſſe unſerer Lebensmittelverſorgung wird auch nicht
vorgeſchlagen werden, in die Beſitz und Betriebsverhältniſſe der
bäuerlichen Bevölkerung einzugreifen. Dagegen iſt die
Kommiſſion der Anſicht, daß jene Gebiete der Volkswirtſchaft, in
denen ſich kapitaliſtiſche, monopoliſtiſche Herrſchaftsverhältniſſe
herausgebildet haben, für die Sozialiſierung in erſter Linie in
Betracht kommen. Insbeſondere muß der Geſamtheit die Ver-

gung über die wichtigſten Rohſtoffe, wie Kohle und
iſen, zuſtehen. Die Kommiſſion iſt ſich bewußt, daß der Er

354 der Sozialiſierung abhängt von der Er-
jöhung der Produktivität, die durch die beſte Organi-
ſation der Betriebe und Grſparung aller unnützen Zirkulations-
koſten unter Leitung bewährter Techniker und Kaufleute erzielt
werden muß. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß es von der
Natur der Wirtſchaftszweige abhängt, welche Maßnahmen für
die Sozigliſierung am geeignetſten erſcheinen, ob die Verfügung
dem Reiche, den Kommunen oder andeven Selbſtverwaltungskör-
pern zuſtehen ſoll. Jn gleicher Weiſe werden auch die Mittel der
Sogzialiſierung je nach der Natur der Wirtſchaftsweiſe ſich ver
ſchieden geſtalten müſſen. Die Kommiſſion iſt gewillt, von dieſer

äg e z Arbeit zu unternehmen und mit
aller Beſchleamigung ihre Vorſchläge für die einzelnen Zweige deWirtſchaft zu erſtatten. Se t v e Se

Die Zukunft Preußens
Berlin, 10. Dez.

Die preußiſche Regierung erläßt unter
eine Bekanntmachung, derzufolge in verſchiedenen Gegenden
Preußens gemachten Verſiche, Teile von Pr eußen los
zufrennen eder eigen:nich“g obrigkeitliche Vefugniſſe aus-
zuüben, zurückgewieſen werden. aber die künftige ſtaatsrech.
liche Geſtaltung Preußens werde durch die Narionalverſammlung
entſchieden, während über die Zuſammengehörigkeir der ge-
miſchtſprahlichen preußichen Landesteile erſt durch den Friedens
vertrag Beſtimmung getroffen werden wird.

Die Großinduſtrie und Sonderbeſtrebungen
Düſſeldorf, 10. Dez.

Die geſtern abend verſammelten Vertreter der Düſſel-
dorfer Großinduſtrie erklärten einmütig, daß ſie niemals
den Gedanken erwogen hätten noch erwägen würden, die Schaf
fung einer ſelbſtändigen rheiniſch- weſtfäliſchen Republik zu
befürworten. Sie hielten feſt am Deutſchen Reiche und mißz
billigten alle auf Teilung Deutſchlands in einzelne Republiken
hingielende Beſtrebungen. Die Großinduſtrie Rheinlauds und
Weſtfalens nehme denſelben Standpunkt ein. Ebenſo unbegründet
und ſinnlos ſei das Gerücht, daß die Großinduſtrie des Weſterms

dem beutigen Tage

die Beſetzung ihres Gebietes durch feindliche Truppen betreibe.
Die Verſuche zur Zerſtückelung Deutſchlands zeigten, wie drin
gend notwendig die Einberufung der Nationalverſammlung in
allernächſter Zeit ſei.

Amerikaner und A. und S.-Räte
Keine Verhaftung der A- und S. -Räte in Trier?

Berlin, 10. Dezember.
Die Nachricht einiger Blätter, daß der Arbeiterrat in Trier

von den Amerikanern verhaftet worden ſei, wird von den hier
weilenden Delegierten des ArbeiterRates in Trier als falſch er
klänt. Der Kommandant Hunt erklärte vielmehr, daß er ſich nicht
in die innere Politik miſchen würde. Das Einvernehmen zwiſchen
Bevölkerung und Beſetzung läßt nichts zu wünſchen übrig. Alle
anderen Meldungen ſind glatt erfunden

Bruch mit Spanien?
Haag, 10. Dezember.

Halbamtlich wird aus Madrid gemeldet, daß der neue Pre
mierminiſter Romanones den deutſchen Geſandten Grafen
Ra g ibor auf Grund von Spionage- Propaganda ausweiſen
wir

England mobiliſierte bereits Ende Juli 914
Baſel, 10. Dez.

Der hier weilende Londoner Vertreter der „Kontinental-
Times“ äußert ſich jetzt zu der Erklärung Lord Haldanes, daß
England am 8. Auguſt 1914 mit der Moilmachung begon
nen habe. Der Vertreter der „Kontinental-Times“ ſtellt dieſer
Behauptung gegenüber feſt, daß England tatſächlich bereits am
Donnerstag, den 80. Juli 1914 mobiliſierte und kann hierfür
ſich auf das Zeugnis von Augenzeugen berufen.

Neuer Wohnort des Kaiſers
Rotterdam, 10. Dez.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erfährt, daß der
Landſitz Belmonte bei Wageningen, der einer Gräfin Pück-
ler gehört, als zukünftigen Wohnſitz für den früheren deut
ſchen Kaiſer und ſeine Familie hergerichtet wird.

Nach Moskau abgewinkt
Berlin, 10. Dezember.

Wie der „Lok.Anz.“ vernimmk, hat die Rogierung über die
vom Vollzugsrat an die ruſſiſchen Arbeiter und Soldaten gerich-
tete Einladung für die Entſendung einer Abordnung zum Zen-
tralrat der deutſchen A. und S.-Räde beraten und beſchloſſen,
die Ruſſen zu bitten, mit Rückſicht auf die außenpolitiſche
Lage Deutſchlands vom Beſuche abzuſehen

Engliſche Kriegsſchiffe nach der Oſtſee
Amſterdam, 10. Dezember.

Renter meldet aus London, daß am 8. Dezember fünf eng
liſche Kriegsſchiffe und neun Torpedoboote ihren Hafen verlaſſen
haben und nach der Oſtſee ausgelaufen ſind.

Wilſons Romreiſe
Zürich, 10. Dez.

Hier eingetroffene Meldungen beſagen, daß Wilſon im
Anſchluß an die im Ausſicht genommene Reiſe nach Rom auch
dem Papſt einen Beſuch abſtatten wird. Nach dem vor der
Abreiſe des Präſidenten Wilſon ausgearbeiteten Programm iſt
der Beſuch Wilſons auf den 28. bis 25. Dezember vorgeſehen.

„EStefani“ meldet aus Rom, daß Venigelos dort eingetroffen
iſt. Der „Tribung“ zufolge wird Prkſident Wilſon am 22. De
zemler zu dreitägigem Aufenthalt in Rom eintreffen.

Krieg zwiſchen Chile und Peru?
Rotterdam 10. Dez.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Newyork: Da
die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Chile und Peru immer
drohender wird, haben die Vereinigten Staaten auf diplomati-
ſchem Wege einen dringenden Appell an die Regierungen dieſer
beiden Länder gerichtet. Wenn möglich, werden die Vereinigten
Stagten ihre guten Dienſte anbieten.

Chriſtenverfolgungen in Kleinaſien
Amſterdam, 10. Dezember.

Reuter verbreitet eine Moldung, derzufolge ruſſiſche Truppen
in Kleinaſien gegen die Chriſten vorgegangen ſeien. Jn mehre-
ven Städten Kleinaſiens haben Chriſtenprgrome ſtattgefunden,
wonach mehrere Perſonen der griechiſchen Bevölkerung getötet
wurden.
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Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch8]

Da klang durch die Dämmerung eine ſcharfe Srillen-
ſtimme zu ihm herüber: „Der Hof is recht, Korl Goſewiſch.
Js er das nicht?“

Auf dem Brückengeländer hockte Malle Henderſen
und ſchaute ihn mit ihren furchtloſen Augen ſpöttiſch an.

Goſewiſch wurde rot vor Verlegenheit, als er ſeine
heimlichſten Gedanken laut ausſprechen hörte. Zugleich
ärgerte er ſich.

„Jch ich komm' Eva Janſen beſuchen“, ſagte er kurz.
Malle nickte. „Verleden Jahr war das Hinnerk Pu-

vogel aus Leveſte, der Eva Janſen beſuchen kam.“
„Hinnerk Puvogel?“
„Er hat ihr aber nich gefreit. Er hat Tina Seute-

milk aus Seebergen gefreit. Un die hatte kein Hof.“
„Was ſoll das heißen?“ fragte Goſewiſch gereizt. „Was

willſt damit ſagen?“
Malle zuckte die Achſeln. „Kann ſein, Hinnerk

Puvogel dacht', daß ſein Leben ihn lieber wär' als der
feinſte Hof.“

Goſewiſch lachte gezwungen. „Das is neu, daß es ein
Burſchen das Leben koſtet, wenn er um ein ſmukke Dirne
freit.“

„Jch weiß nich“, antwortete Malle ernſthaft. „Wenn
du ein paar Schritte näher herantrittſt, an mein linke
Seite, denn ſo kannſt den Birkenbaum ſehen hinter Geſche
Wittkopp ihr Haus. Gans einſam ſteht er un der Sumpf
fängt dr an, wo kein gehen kann. An den Fleck hat Hemmo
Clüver vor fünf Jahren zum letztenmal geſtanden. Den
hat's das Leben gekoſtet. Un vandage is Gerd Clüver
aus'n Zuchthaus zurückgekommen

Eine daumpfe Wut packte Goſewiſch. Er war ent
ſchloſſen geweſen. Nun zerrten der einſame Ort, die Welt
in Tau und Abenddämmer und die ſpukhafte Dirne, die
wie eine Unglückskünderin aus einer anderen Welt auf der

Schwelle des Hofes hockte, an ſeinem Entſchluß und zer-
brachen ſeinen Mut.

Mit erhobener Fauſt ſchoß er auf Malle zu. „Du
nixnutzige, verleumderiſche Kreatur! An die Kette ſollt'
Nedderbrink dich legen, du Lügenbüdel!“

Malle war durch die Stäbe des Geländers dem
Zornigen entſchlüpft und hatte ſich gewandt auf die Kanal
böſchung geſchwungen.

„Warnum hörſt auf mich, neunmal geſcheiter Korl
Goſewiſch!“ rief ſie lachend. „Jch bin ja man die unkluge
Malle Henderſen. Wie Geſchmargret Vollmer das Fieber
hat, ſo is es mein Krankheit, daß ich den Leuten ſagen
muß, was ſie nicht hören mögen. Heißt kein dich Achtung
geben auf mein Wortens.“

Sie ſprang ſeitab, den Wieſenpfad entlang. Goſe-
wiſch ſetzte ſeinen Weg über die Kanalbrücke fort. Als er
um die Hausecke bog, erblickte er Eva Janſen auf der Bank
neben der Flettür. Und wieder überraſchte ihn ihre Statt-
lichkeit. Die Dirne war recht, wie der Hof. Wenn ihm
bloß nicht die hohe Stimme im Ohr geklungen hätte:
„Kann ſein, Hinnerk Puwogel dacht', daß ihn ſein Leben
lieber wär' als der feinſte Hof.

Als Eva Korl Goſewiſch daherkommen ſah, ſtand ſie
auf. Ein ſanftes Rot war in ihre Wangen geſtiegen, und
ihre Augen leuchteten.

„'n Abend, Korl Goſewiſch. Das is fein, daß du mal
wieder in Fünfhanſen einkehrſt.“

„Ja,“ ſagte Goſewiſch, „ich wollt' nach Seebergen
Sweine kaufen. Da da dacht' ich ich könnt' auf'n
Wege mal zum FJanſenhof reinkucken.“

„Das haſt recht gemacht“, lobte ſie freundlich. „Es is
all ein langen Zeit, daß du dich bei uns nich haſt ſehen
laſſen.“

„Wir haben Hafer geſät“, entſchuldigte ſich Korl

Er ſetzte ſich auf ihre Einladung neben ſie auf die Bank
Goſewiſch.

und ſaß dort, den Hut auf den Knien, ſteif und ungcſchickt.
Er fühlte, er würde heute mit ſeiner Werbung nicht vom

Ein Größer Belgien
London, 10. Dezember. Reuter.

Das belgiſche Blatt „La Metropole“ teilt mit, daß der bel,
giſche Miniſter des Jnnern Huysmans am 2. Dezember in e.
antwortung einer Anfrage erklärte, von Deutſchland werde jn
erſter Linie die Rückerſtattung des Milliarden,
Schadens verlangt werden. Bezüglich der Territorial. Ver.
änderung könne er keine Erklärungen abgeben, wenn man aber
zwiſchen den Zeilen der Tronrede leſen wolle, in der auf die
alten Verträge Bezug genommen werde, ſo kann man daran
ebenſoviel entnehmen, wie er in der Lage ſein würde mitzu,
teilen. Die fraglichen Stellen beziehen ſich beſondecz
auf den internationalen Vertrag von 1830, in dem Belgien der
hauptſächlichſten Provinzen Lim burg und Luxemburg he
raubt und der deutſche Bund mit den belgiſchen Städten der Pry.
vinz Limburg bereichert worden ſei. Dieſer Vertrag habe ferner
die Niederlande zu Herren an der unteren Schelde gemacht
Antwerpen ſei infolgedeſſen ſeit Beginn des Krieges eingeſchioſ
ſen und von jeder Hilfeleiſtung von See aus abgeſchloſſen ge-
weſen. Mit der Erklärung, daß der Vertrag, der Belgien ſolches
Unrecht zugefügt habe, Unrecht ſei, habe der König gezeigt, in

welcher Richtung ſich die Forderungen Belgienz
bewegen würden und daß z. B. die Niederlande ihre My.
nopolſtellung auf dem internationalen Fluß Schelde würden auf-
geben müſſen.

Griechiſcher Soldatenrat in Görlitz
Der A. und S.Rat teilt mit: Bei Ausbruch der deutſchen

Revolution bildete ſich auch im Görlitzer Griechenlager ein
griechiſcher Soldatenrat, der die Unterſtützung des
deutſchen A. und S.-Rates Görlitz nachſuchte, die auch gutwillig
gewährt wurde. Sehr bald aber ſtellte ſich heraus, daß der grie
chiſche Soldatenrat überaus geſchickt die deutſche Revolution nur
mißbraucht hatte, um einen Putſch zu inſzenieren, der mit den
Jdeen der deutſchen Revolution nicht das Mindeſte zu tun hatte

Aus dieſer Meldung geht die von ſozialdemokratiſcher
Seite ausgeübte Beeinfluſſung des W. T. B. und damit der
geſamten Preſſe wieder einmal deutlich hervor. Der Leſer
ſoll den Eindruck erhalten, daß die Jdeen der Revolution
einen Segen für das deutſche Volk bedeuteten

dann weiter: Es riſſen amonhi
ſche Zuſtände im Griechen lager ein, die die deutſchen

leiden ſchaſt zogen und J. S Gor
eSeſerumg zu ſchaffen

licham Wege eine geblwaren, hat man ſich heute zur Feſtnahme des gehe
ſchem Sokvatenrates und ein andever Führer der

ung entſchloſſen h die Bemühungen
ihren Fortgang, die Entende zur nellſten Rückbeförde-
rung der Griechen in die Heimat zu veranlaſſen

Heſſiſcher Volksrat
Auflöſung der A- und S. -Räkte.

Darmſtadt, 10. Dezember.
Der hieſige A., B. und S.-Rat l[öſt ſich auf, und an ſeiner

Stelle wird ein Volksrat für die Republik Heſſen ge
bildet. Dieſer Volksrat ſtützt ſich auf alle Bevölkerungsſchichten
der Republik Heffen, die auf dem Voden der Republik und der
Demokratie ſtehen. Die örtlichen A. und S. Räte wer
den aufgefordert, ſich aufzulbſen und ihre Aufgaben den
nen zu bildenden Volksrat zu übertragen. Der hieſige A. B.
und S.Rat hat ſich ſofort neu als Volksrat konſtituiert.

Vollzugsrat und Nationalverſammlung

kann. Wenn daraus in itiengenworden iſt, daß die Einberufung der verſammlung
von der Zuſtimmung des Vollzugsrates abhänge, ſo iſt das nicht
richtig. Die Nationalverſammlung iſt ſchon von der
Revolutions Verfaſſung ſelbſt vorgeſehen und i Einberufung
erfolgt auf Grund der der Regierung übertra Exxkutive
Der Zeitpunkt der Wahlen bedarf lediglich der Zuſtimmung der
Reichskonferenz der A. und S.Räte, der Vollzugsvat hat curht
damit zu tun.

Fleck kommen. Das machte, es war ihm ein Haſe über den
Weg gelaufen, eine boshafte Junghäſin mit einer Grillen
ſtimme.

Als das Schweigen drückend wurde, ſagte Eva: „Ein
paar neue Pferde hat Vadder gekauft. Willſt'n ſehen

Goſewiſch kam mit und der Atem ſtockte ihm vor Be
winderung. „Dunderkiell! Die haben ein Haufen Geld
gekoſtet!“

„Dauſend Mark ſederein,“ beſtätigte Eva. „Slechtes
Vieh ſtellt Vadder nich ein.“

Des Burſchen Blick fiel auf die Kuhſtände. „Ein mens
Kuh habt ihr auch?“

„Zwei,“ verbeſſerte Eva. Sie richtete ihre Blumen
augen feſt auf Goſewiſch. Sie wußte, wie gierig das Herz
des Moorbauern an Land und Vieh hängt, und ſie wartete
einen Ausbruch von Bewunderung. die auf ſie zurüd-
ſtrahlen mußte, die Beſitzerin all dieſer Werte.

Aber in des Mannes Ohr klang noch immer die Mel
dung nach: „Gerd Clüver is vandage aus'n Zuchthaus zu
rückgekommen“, und er brachte kein Wort hervor.

Auf dem Flet deckte Gretſchen mit großem Lärm der
Tiſch zum Nachtmahl.

„Bleibſt vanabend zum Eſſen, Korl?“ fragte Eva.
Er wehrte erſchrocken. „Nee, nee!

Seebergen, weißt der lauert all auf mich. Gans flink muſ
ich mich auf'n Weg machen.“

Tränen ſtiegen ihr in die Augen. Sie tat ihm leid.
Aus der Dämmerung des Flets meinte er die böſe Grillen
ſtimme zu hören, deren Zirpen ihm und ihr den Tag ver
dorben hatte. Er blieb ſtehen. 21„Was ich dich noch ſagen muß, Eva, ihr habt dr ein
Dern auf'n Hof es wär' woll gut, wenn ihr der ein
Monlkorb vor ihr leges Maul hängen möchtet gut für
dich un für andere auch.“Evas Augen ſchillerten grün vor Zorn. „Hat Male
Henderſen dich was zuleid getan?“

„Das nich. Man bloß ſie ſnakt zu viel. 'n Abend.
(Fortſetzung folgt.)
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ſchleſiſche Abſonderungsbeſtrebungen
Der Volksrat zu Breslau, Zentrale für die Proving Schleſien,

et o ElkSherſchreſten wird von nationalpolniſche
r bel Jn ſchleſien niſcher Seite einin Be gatt in polniſcher und deutſcher Sprache verbreitet, das zur We

rde in gitnierung einer deutſch- polniſchen Republik Schle
rd fien auffordert. Schleſien ſoll als ſelbſtändiger Bundesſtgat

en dem Deutſchen Reiche angegliedert werden. Als Amtsſprache ſoll
al Ver. e deutſche und polniſche Sprache gelten. Die Losreißung von
in aber Lerlin ſoll angeblich unmittelbar bevorſtehen.
uf die Der Volksrat zu Breslau, Zentrale für die Provinz Schle

erklärt hiermit, daß er dieſem Flugblatt fern ſteht. Dasdaraus ſten, er Fwitz echt über das fernere Schickſal Schleſiens zu beſtimmen, würde
u (egebenenfalls nur der Volksvat, Zentrale für die Provinz

ſandecz Sqhleſien, haben. Keine andere Stelle, vor allem auch kein lokaler
ien der Arbeiter und Soldatenrat, iſt befugt, einen derartigen Aufruf zu
r g her erlaſſen. Der Volksrat zu Breslau, Zentrale für die Provinz
er Pro 7oleſien, ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß alles ver

ſucht werden mußz, um im Intereſſe des deutſchen Volkes und
ferner insbeſondere Schleſiens die Reichseinheit zu wahren. Es wird

emacht, infolgedeſſen vor der Förderung derartiger Losreißungsbeſtrebun
geſchloſ gen rnt. Der Volksrat zu Breslau, Zentrale für die Pro
ſen ge tinz Schleſien, wird die Intereſſen der Provinz achdrückſich wah
ſolch G iſt aber unbedingt notwendig, daß dieſe Aufgaben nichtes durch Beſtrebungen unvevantwortlicher Stellen durchkreuzt wird,
igt, in die ganz offenſichtlich auf eine Zertrümmerung der deutſchen

gienz geichseinhett hinarbeiten. ere Mon anf vereidigung der Truppen auf die
neue Regierung

tz Verlin, 10. Dez.Im Steglitzer Rathaus hat ſich geſtern abend um 7 Uhr ein
eutſchen felerlicher Akt vollzogen. Jn Gegenwart der Volksbeauftragten
ger ein chert, Hanſe, Scheidemann und Dittmann und des Kriegsmini-
ing des zers haben Offiziere, Unteroffiziere und Mann
gutwillig aften der deutſchen Jägerdiviſion und der Garde
der grie gavallerie-Schützendiviſion für ſich und die von
tion nur nen vertretenen Kameraden das feierliche Gelbbnis zur eini
mit den gen deutſchen Republik abgelegt. Volksbeauftragter Ebert leitete

an hatte. die kurze Feier mit folgenden Worten ein: Sie kehren aus dem
ratiſcher getümmel des Krieges zurück und ſehen ſich in der Heimat ge
untt der waltigen Veränderungen gegenüber. Das alte Syſtem iſt geſtürzt,
er Leſer daz deutſche Volk iſt gewillt, neue Verfaſſungsformen zu ſchaffen,
volution gie die ſchweren Wunden heilen ſollen, welche unſer Land in den

gehren des Völkerhaſſes davongetragen hat. Wir ſind von unſe
tem Volke mit der einſtweiligen Führung der Regierungs

der Gr. geſchäfte betraut. Frieden, Freiheit und Ordnung werden die
uf güt Sterne ſein, denen wir folgen werden. Wir dürfen hoffen, daß
er Sie uns bei der Löſung unferer ſchweren Aufgabe unterſtützen
ihrer der werden. Jch bitte Sie, folgendes Gelöbnis abzulegen: „Wir ge
nühungen loben, zugleich im Namen der von uns vertretenen Truppenteile,
förde- unſere ganze Kraft für die einige deutſche Nepulik und ihre pro

fen. tiſeriſche Regierung, den Rat der Volksbeauftragten, einzuſetzen.“
darauf ergriff Generalleutnant Le quis das Wort und wieder
holte die Gelöbnisformel für alle anweſenden Militärperſonen,

aber Gehälter für ElſaßLothringiſche Beamte
an ſeiner Berlin, 10. Dezember.ſſen ge Der ſtellvertretende Vorſitzende der deutſchen Waffenſtill

ſchi fands kommiſſion übergab dem Vorſitzenden der inkeralltierten
s dichten Vaffenſtillſtands kommiſſion die folgende Note:
und der „Um einen Notſtand unter Beamtenſchaft und den Pen
de wer r e e v nicht aufkommen zu laſſen,aben den ich auftragsgemäß, daß Frankveich ihnen bis zur Ratifika-

tion des Friedensvertrages die Gehälter und Penſionen
varſchuß weiſe auszahlt, vorbehaltlich der endgiltigen Regelung
durch den Friedensvertrag

Ein neuer Proteſt.
Geſandter von Haniel hat an den Vorſitzenden der inter

alierten Waffenſtillſtandskommiſſion, General Nudant, folgende
Rote gerichtet:

Ueber die Ausweiſung von Beamten und anderen Per
ſonen aus den beſetzten Gebieten, insbeſondere von Elſaß-
Lothringen, habe ich Nachſtehendes zu bemerken: Artikel VI
des Waffenſtillſtandsabkommens beſtimmt:

„Dans tous les territoires évacues par lFennemf, tonte
éracuation des habitants sera interdite; il ne sera pas apportée
aucur demmage ou préjudice à la personne ou à la propriété
des hahitants.“

beſetzten Gebiete von den deutſchen Unterhändlern mündlich zur

des im Artikel VI
ß die Ausweiſungen offenbar

ausgeführt werden,

enthaltenen Verbotes.
in überaus

n Raßmen der während eines Waffenſtillſtandes erlaubten

n ein ſolches Vorgehen energiſch Einſpruch und erſuche um
Rückgängigmachung der betreffenden Anordnungen.

Politiſche Debatte im Soldatenrat Halle
Keine Rote Garde! Spartakus Politik. Der S.-Rat ſtützt die Regierung.

Nach Erledigung von Wahlen für Vertveter in den Siebenec
ausſchuß und den Großen Soldatenrat in Magdeburg kam in der
geſtrigen Verſammlung des S.-Rates, wie berichtet, der in der
letzten Sitzung geſtellte Antrag auf Bildung einer Roten
Garde zur Verhandlung Es ſollte auf Antrag des Kam.
Schumacher eine rot angeſtrichene“ Schutztruppe orga
niſierter Arbeiter gebildet werden, die den Zweck hat,
politiſche Bewegungen anders Geſinnter zu unterdrücken. Es
wurde aus der Verſammlung zunächſt mehrfach darauf hinge
wieſen, daß die im Ausbau begriffene Sicherheitskompagnie hin
reichende Gewähr für den Schutz der revolirtionären Erwungen
ſchaften biebet. Ein Redner betonte, daß der S.-Rat ſich aus
drücklich auf den Standpunkt der gegenwärtigen Regierung ge
ſtellt hat, und daß er jedem Putſch von rechts und
links mit energiſchen Mitteln entgegentreten wird. Wir haben
in Halle über die Gefahr sines Putſches von
rechts wirklich nicht zu klagen! Viel eher über ein
Vorgehen radikaliſtiſcher Elemente. Die Bildung
Roter Garden würde den Anfang des Bürgerkrieges
bedeuben. Kam. Stuß behauptete, der Antvag Schumacher ſei von

Gen. Kilian veranlaßt. Kilian habe Schumacher in der
vorigen Sitzung einen Zettel in die Hand gedrückt, und fünf
Minuten ſpäter lag deſſen Antrag vor. Es iſt ein Hohn auf die
Garnmiſon Halle, und iſt ein Hohn auf die Revolartion, daß ſolch
ein Antrag geſtellt wird, der don Anſtoß zum Bügngerkrieg geben
muß. Blut iſt genug gefloſſen; der S.-Rat ſoll violmehr ver
ſuchen, innerhalb der linksſtehenden Parteien zu ſchlichten. Von
anderen Rednern wurde in beſtimmten Worten gefordert, daß die
Verſammlung den Wilben zum Ausdruck brimgt, die Regierungs
politik zu ſtützen. Weiter wurde erklärt: Wir haben Beweiſe
dafür, daß auch in Halle Elemente m Werke ſind, die
ſpartakiſtiſche Jdeen zur Geltung bringen wollen. Aber
der S.Rat würde ſolche terroriſtiſchen Umtriebe zu unterdrücken
wiſſen.

Die Ausſprache begibt ſich auf vein bol'iſches Gebiet hinüber
und ninrmt die Geſtalt einer oftmals recht ſcharfen Debatte
zwiſchen Verfechtern der Unabhängigen und Vertretern der
regierung ſozialiſtiſchen Politik an. Kam. Schwarz wünſcht,
daß die Angelegenheit einmal gründlich durchgeſprochen wird.
Der Soldabenrat tveibht nun einmal Politik und muß Farbe be
kennen, auf welchem Boden er ſteht. Nedner bitbet, eine Ent
ſchließung zur Abſtimmumg zu bringen, in der in voller Ein
mütigkeit ſämbtlicher Mitglieder des S.-Rates der Oeffentlichkeit
gegerrüber bekanntgegeben wird, daß der S.-Rat die jetzige

Regierung ſtützt. Es herrſcht in der Stadt vielfach Un
ruhe, weil die Oeffentlichkeit nicht klar ſieht, ob der S. Rat zu
Haaſe, Ebert, Scheidemann ſteht, ob zu den Unabhängigen, oder
gar zur äußerſten ſozialiſtiſchen Gruppe. Kam. Schu
macher erwidert: Es iſt eine Lüge, daß Kilian mir einen
Zettel gegeben hat; im Gegenteil hat Kilian meinen Antrag als
eine Dummheit bezeichnet. Redner bekennt ſich dann in längeren
Darlegungen als ſcharfen Gegner der Gewerkſchaftspolitik, er
klärt, daß er die jetzige Regierung als außerſtande erachtet, die
Errungenſchaften der Umwälzung ſicher zu ſtellen, daß durch die
Nationalverſammlung nur dem Kapitalismus der Rücken geſtärkt
und der Ertrag der Revolution zunicht gemacht werde, und ſpricht
der Spartakuspolitik warm das Wort. Aus der Ver-
ſammlung wird ihm lebhaft wiederſprochen, wird die verſpätete
Prophetie der Unabhängigen gegeißelt und der Standpunkt der
Regiorungsſogialiſten während des Krieges in Schutz genommen.
Es wird geſagt: Wir vergeſſen bei unſerer Ausſprache die Ge
fahr, die uns gemeinſam von außen droht. Wir
müſſen jetzt die Regierung ſtützen, die das Steuer in der Hand
hat, ſonſt haben wir den Bruderkampf im Lande, und die Feinde
kommen und ſetzen uns unbarmherzig eine Regierung an die
Spitze, wie ſie nur ihnen willkommen ſein kann. Ein anderer
Redner wünſcht weiteren Ausbau der politiſchen Aarfklärungs-
arbeit in den einzelnen Truppenteilen.

Kam. Roſenberg bringt folgende Angelegenheit zur
Sprache. Wie ihm berichtet worden iſt, ſind oieſer Tage Kilian
und Schumacher nach Naumburg gefahren, haben dort in
öffentlicher politiſcher Verſammlung geſprochen und gegen die
Ausführungen des Reichstagsabgeordneten Thiele (Reg.-Soz.)
ſcharf polemiſiert, ſo daß Schumacher zugerufen wurde: Sie
ſind ja Spartakiſt! Die Verſammlung in Naumburg
mußte des Glaubens ſein, daß Schumacher im Namen des Sol
datenrates Halle ſprach und mußte daraus ihre Rückſchlüſſe auf
die politiſche Geſinnung des hieſigen Soldatenrates ziehen. Kam.
Schumacher (dem aus der Verſammlung mehrfach zugerufen wird
Raus!) bemerkt, er ſei privatim in Naumburg geweſen und ver
bitte ſich, daß man ſeine politiſchen Anſichten unter Kontrolle
nimmt. t

Schließlich fand eine von Kam. Kreiting in Antrag ge
brachte Erklärung Angahme:

„Der Soldatenrat ſteht unwandelbar hinter der jetzigen Re
gierung und wird jeden Verſuch, komme er von vechts oder links,
die Ruhe und Ordnung zu ſtören, mit den ſchärfſten Mittelm,
wenn nötig mit Waffengewalt, unterdrücken.“

Halle und Umgebung
Halle, 11 Dezember

Kreditfürſorge und Beratung
für zurückkehrende Kriegsteilnehmer des Mittelſtandes.

Die ſchon im Jahre 1917 errichtete Kriegshilſfskaſſe der Pro-
vinz Sachſen, deren Verwaltung für den Stadtkreis Halle der
Magiſtrat führt, gewährt zu 4 Proz. verzinsliche und möglichſt
ſchnell zu tilgende Darlehen an Kriegsteilnehmer oder deren An
gehörige (Ehefrau, Witwe, beiderſeitige Verwandte in auf und
abſteigender Linie) aus dem felbſtändigen Mittelſtande zum

der Erhaltung oder Wiederherſtellung ihrer wirtſchaftlichen
Selbſtändigkeit. Zum Mittelſtand gehören Perjonen, welche ihren
Unterhalt ausſchließlich oder hauptſächlich durch den Betrieb
eines Gewerbes oder eines Landwirtſchaftszweiges oder durch
Ausübung eines freien Berufes (Landmeſſer, Bücherreviſor,
Künſtler uſw.) erwerben, und ein Jahreseinkommen in der
Regel von weniger als 4000 Mk. erzielen. Die Darlehen ſollen
in der Regel 2000 Mk. nicht überſteigen und ihre Rückzahlung
möglichſt ſicher geſtellt werden, gegebenenfalls auch durch Ein-
gehung und Verpfändung einer Lebensverſicherung bei der Pro-
vingialLebensverſicherungs Anſtalt Sarhſen.

Die Kaſſe ſoll freilich erſt dann eintreten, wenn alle ſonſt
geeigneten Hilfs und Kreditmittel, insbeſondere genoſſenſchaft
licher Kredit, erſchöpft ſind, oder rach Lage der einſchlägigen
Verhältniſſe nicht in Betracht gezogen werden können. Zu dieſen
Kreditmitteln gehören in Halle u. a. die Halleſche Kriegs
kreditbank, A. G., Franckeſtvaße 5, für Angehörige des
Handels und der Jnduſtrie, und die Gewerbebank, Martins-
berg 2, für das Kleingewerbe, ferner die Hausbeſitzerbank, Bar
füßerſtraße 15, das Bürger-Rettungsinſtitut, Schmeerſtraße 1, die
Aſſeſſor Karl Müllerſche Stiftung, Kl. Steinſtraße 8 I, uſw.
Während die beiden erſtgenannten Banken ſich auf Wechſ lkredit
beſchränken, gewährt die Kriegshilfskaſſe bare Darlehen auch

gen andere Sicherſtellung, ausnahmsweiſe auch ohne beſondere

icherheit. nDie Prüfung und Entſcheidung über die aus dem Stadtkreiſe
Halle geſtellten Darlehnsanträge an die Kriegsh:lfekaſſe der
Provinz Sachſen erfolgt durch eine ſtädtiſche Deputation, welcher
außer 2 Magiſtratsmigliedern noch folgende Herren angehören:

Stadtverordneter Karl Kühme, Gr. Märkerſtraße 22, und
Rentner Guſtav Günter, Staudeſtraße 6 II, ferner Rentner
Rudolf Pfaffe, Mühlweg 87 vorgeſchlagen von der hieſigen
Handelskammer, Franckeſtraße 5), Dekorgtionsmaler Robert
Bieſecker, Kl. Ulrichſtraße 17 vorgeſchlagen von der Hand-
werkskammer für den Regierungsbezirk Merſeburg, Barfüßer-
ſtraße 6), Rentner Titus Tegetmeher, Ludwig Wucherer-
ſtraße 49 vorgeſchlagen vom Vorſtand des hieſigen Bürger-Ret
turigs-Jnſtituts, Schmeerſtraße 1, bei Bürſtenmachermeiſiter
Jaculi), Sattlermeiſter Auguſt Hoffſchmidt, Dryanderſtr. 80
(vorgeſchlagen von der Gewerbebank. Mactiansberg 2), Kaufmann
Friedrich Erſtmann, i. Fa. W. F. Wollmer, Gr. Ulrich
ſtraße 6——8 vorgeſchlagen vom Vorſtand des Rab ttſparvereins
Halle, E. V.)

vorſtehend aufgeführten 5 Berufsvertrenmngen wird
Vereine, nämlich die Handelskammer, die Handwerkskammer für
den Regierungsbezirk Merſeburg, das Bürgex-Rettungs-Jnſtitut,
die Gewerbebank und der Rabattſparverein Halle, haben ſich auf
Wunſch des Magiſtrats bereit erklärt, die Aufgaben von Bera
tungsſtellen für die aus dem Felde zurückkehrenden Krieasteil-
nekßmer und deren Angehörige aus dem ſelbſtändigen Mittelſtande,
insbeſondere auch die Verhandlungen mit Gläubigern und Schuld
nern, Vermittlung von Arbeit und dergl. und endlich auch die
Vorbereitung und Begutachtung von Darlehnsanträgen zu
übernehmen.

Anträge auf Bewilligung von Darlehen können mündlich oder
ſchriftlich außer bei obigen Deputationsmikagliedern ſelbſt bei den
5 Beratungsſtellen und auch im Büro für Stiftungsſachen, Spar-
kaſſengebäude, Kl. Steinſtraße 8 I, Zimmer 22, geſtellt werden.
Die Einkommenſteuerveranlaqung für 1914 iſt den Darlehns-
anträgen beizufügen oder mit zur Stelle zu bringen.
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Gegen Geſetzloſigkeit und Willkür
Von vielen Leuten werden jetzt die früher erlaſſenen Geſese,

Polizeiverordnungen uſw. in der Annahme nicht mehr befolgt, daß
durch die gegenwärtigen Verbältniſſe dieſe Vorſchriften außer
Kraft geſetzt ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Alle alen
Geſetze und Verordnungen ſoweit ſie nicht ausdräcklich
von zuſtändiger St e aufgehoben find, be rzehen noch. Es

muß gerade in der jetzigen Zeit im Jntereſſe der öffentlichen
L rdnung, Ruhe und Sicherheit mit allem Nachdruck darauf gehal-
ten werden, daß die Geſetze uſw. beachtet werden und nicht Geſetz
loſigkeit und Willkür einrerßen. Die polizeilichen Sicherheits-
organe ſind daher angewieſen vorden, gegen alle Perſonen, die
ſich gegen beſtehende Vorſchriften und Geſetze vergehen, ein
zuſchreiten und ſie zur Anzeige zu bringen.

Der Arbeiter und Soldatenr r. Für den Vollzugsausſchuß:-
Kilian. Gruner. Reiwand. Beilicke.

Sämtliche Marineangehörigen, die zurzeit ſich nicht in
feſter Stellung befinden, einſchließlich der nach hier beurlaubten
aktiven Jahrgänge, melden ſich am Donnerstag, den 12. Dezem-
ber 1918, vormittags, im Wettiner Hof“.

Halle a. S., den 10. Dezember 1918.
Die Marineabteilung der Sicherhbeitskompagnie Halle.
Der Soldatenrat, Militärkommiſſion. gez. Ferchland.

Warnung vor Mißbrauch! Die Legitimations-
karte Nr. 58 eines Mitgliedes des Soldatenrates Halle und
eine Straßenbahnfreikarte Nr. 231 ſind abhanden ge
kommen. Vor Mißbrauch wird gewarert. Der Soldatenrat Halle,

Ehrendamen? Ein Soldat bittet uns um Aufnahme fol
gender Zeilen: Mit großer Verwunderung ſahen die Kameraden
geſtern im Stadttheater in der Vorſtellung zu Ehren der
heimkehrenden Krieger auf den beſten Plätzen eine ganze Anzahl
von Damen, u. a auch in Begleitu von Mitgliedern des
hieſigen Soldatenrats. Jch bitte die Kameraden, die ihre
Plätze nicht benutzen wollen, ſie in der Zukunft nicht an Damen
weiterzugeben, ſondern an andere Kameraden. Die Anweſenheit
der Damen am Montag hat vielfach Mißzſtimmung erregt. Und
das mit Recht. Wir brauchen keine „Ehrendamen“!

Dem Hofmuſikalienhändler Reinhold Koch, hier, Direktor
des Verbandes Deutſcher Klavierhändler, iſt das Verdienſtkveug
für Kriegshilfe verliehen worden.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung ber
deutſchen Volkskraft. Am Donnerstag, d. 12., abends um 834
Uhr, ſpricht im Auditorium maximum der Univerſität Herr Geh.
Rat Prof. Dr. Kern über das alte und das neue Griechenland.
Mit dieſem Vortrag ſchließt die erſte Reihe der Bundesvorträge
im Winterſemeſter 1918/19. Der zweite Teil wird durch Prof.
Dr. Hahne am 9. Januar eröffnet. Er ſpricht an dieſem Tage
und am 17. Januar über „Das neue Provingialmuſeum in Halle
(mit Lichtbildern).

„H. 5.“Sportberichte
Der Stand der Berliner Ligaſpiele.

n Berlin Viktoria Sonntag für Sonntag ſeinenWWeg zur Meiſterſchaft fort. Von 18 Spielen hat die Mannſchaft
12 gewonnen und nur ein Spiel unentſchieden beendet. Alle
übrigen Mannſchaften haben beträchtlich Punkte laſſen müſſen
und kommen für die Meiſterſchaft kaum noch in Frage Eigent
lich könnten dem Führenden nur noch Favorit und Preußen ge
fäbrlich werden. Letztere haben aber ſchon 8 Punkte verloren und
müßten beſonders glücklich kämpfen, wenn ſie in drohender Nähe
von Viktoria erſcheinen wollen. Die Ausſichten von Favorit ſind
die beſſeren. Die Mannſchaft hat nur ein Spiel verloren. aber
durch 8 unentſchiedene Spiele noch 3 weitere wertvolle Punkte
eingebüßt, die die Elf ſchwer wird miſſen können, wenn ſie
Viktoria gefährden will.

Der Stand der Liga am 1. Dezember war folgender:
Spiele gew. vnentſch. verl. Punkte

Viktoria 12 11 17 23Preußen Berlin 3 e J 29Berolina s z e12 8 8 1 19NordenNordweſt 14 8 8 3 19Hertha 13 8 17TennisVoruſſia 13 5 4 t 14Minerva 14 6 1 7 13Germanig-Spandant 12 6 6 19Union-Oberſchw. 11 4 3 4 11Preußen Spandau 13 5 7 11Alemannig 13 5 1 7 11Vorwärts 12 8 4 5 10Union 98 13 5 3 8 10Triton 15 2 4 9 8V. f. B. Pankow 12 2 2 2 6Woiſſenſee 1900 13 1 3 9 5BSV 92 14 1 2 11 4
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e l ehe e e Nauer

Offizier vo

An und Verkauf von We erevon Zinsscheinen, V eConto Oorrent. und Wechael- Vericehr et en.
zu rauchen

u —J

banbhaus Paul Schauseil Co., alle a. 3., Pitterfeld, Delitzoch, Bilenduro,

4 J S r e ae a 0 aHr. ihn 50 l ühurvertun rig Friedrichswerther MeinedreiSchlagerſen

J 53 R änner, dJusstellun Moderne für den Haushalt M hVon h l-Züchtungen richtig sitzende ſind R erheben.53 Nachdruck tfür Küchen, Schlafzimmer StammHochzuchten durch S tanden und Augengläser T Waſchextrakt, dir. J uiſſen keine
und Wohnräume. KuollenAusleſe. verschiedener Konstruktion an ke ſeife S I mten

Besiehti a j e andwa I dertn de e e e Frühkartoffeln: fto Unbekannt h5 ein Chlor, kei Sä:n Fürsorgestelle für JuliKrone, Hanne Anders e27 S en Kreiſen.ohnungseinrichtungen G. m. b. H. hetg, g nigsnieren Krone en er et bor de
D eide Züchtungen ſind ſehr widerſtandsfähig e p Friumpb o Pakete 290 Rachnabme. Nah e

h rarchenteter etlermann Pfeiffer vier Mittelſpätkartoffeln: Se Ngent, Angen. Trantloft Leipzig ötött, t. n

empfſie vi ucbe n r EldoradoKrone. i h e sah„„S. B. O. Feinſchmeckend, l rm— 7 L Protd 3 o ſchmecken m w außerordentlich c auf duH er Kr tegs Wa ert n Kaufe Briällanten, deutſch briegs- Spätkartoffeln: en Welcher Kamerad Panten wie er ſein ſoll R Gegen- un Wir kunſt geben über dern Verbleib des nn Kein Komvoſitionsmetall, JnduſtrieKrone, s Art, Füſil. Regts. 36 Derſelbe bat n v e rene Kein Brechen Wohltm K nuhren letzien Brief geſchrieben, ſein Kamerad war ein Ge den VortraS S oh ann-Krone- mit feinem Werk und müſebändlerſohn aus Halle. Nachrichten erbittet ehnliche Va Kein Undichtwerden! I Maſſenkartoffeln von ſehr hohem Stärkegehalt, v r unter n er Anbotten do Auter vo auch po
Eingebauter Strahlregler, zu jedem Verwendungszweck geeignet. liche Uhren, auch hohe Beſitzer Wilhelm 91 ust, ſchſte für

geſetzlich geſchützte Konſtruktion. gon 50 55 100 Grünfier bei Aſcherbnde, Reg.Bez. Bromberg tiſche
a Die Anbau Verſuche mit den Friedrichswerther rn Garantie Züchtungen ſind durchweg günſtig ausgefallen. Vhrwacher, i Warfür jedes Stück. Angebot, Preisliſte auf Verlangen. Kleine Ulrichstrasse S. Nimer u

Großes L d unbedi.ZFngeyſeur Trautlog, Lelhzlg-Ltöttertt, I etaatsut Friedrichswerth 131 (5hür) iel Man raslert sich et
u 3 ſirata n rein Domänenrat Eduard Meyer. en anenuſcha alle a. S. und Thü en. 10919. rebeBVertreterbeſuch ſofort. Wiederoerlogſr poher diabatt S m genſtr. mit meinem Rasiereréme bequemer und r

Vertreter für Halle a. S.: nellen mit Seife. Schon vor dem dringende tHermann Arold, Halle a. d. Saale Wärmfiaschen rei e er e 3uGutzahrfſtraße 2. Telephon 3612. 6 5 v i a 6 ſ t u f 8 J l 8 m r rei r z Torieene T Fa r

ÜCÜno T. o empf.don Anng 5 Thurm kauft ſtändig und Ferd. a r, Apotheker Haarbecek, Löhne (Westt.) r
3 Notſchla ch tun Hetallwſabr., Barſüszeratr. 9. (MelHalle a. S., Glauchaerstr. 79. Tel. 6518 u. 6507. gen wollen Frotegto üb dem LelduKelteste Roxs-Grobschlächterei der Provinz Sachsen. führt ſchnellſtens aus Für Wi d r g Bams en Proeisliste über mozem

Pit 4 Roßſchlächterei ederverläufer Körperpfiege einforderr. Demerüe zum Ghlach. en Hermar zöhlert t nkannte zu jeder Zeit. an 0h er s 1 Il Il I 6 n orlieterantes Jn Bei Fotschlachtungen Korrekteste Beélennng. r Fernruf 1568. Glauchaerſtr. 75. Fernruf 1568. Gebr. h Wratzke II. Steiger Poststr 9,10 un
(Zugel. lt. Verordnung vom 14. Juni 1918) Fellhandiung, Fiſcherplan 2- Imwelen a 9 Tier i
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